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Felix war nie der neugierigste Mensch gewesen. Er war ruhig, oft in Gedanken versunken und verbrachte die meiste Zeit allein in seinem Zimmer. Während andere in seinem Alter draußen spielten oder sich mit Freunden trafen, liebte Felix die Stille. Bücher waren seine Welt. Zwischen Seiten voller Geschichten fand er etwas, das ihm im echten Leben oft fehlte – Kontrolle, Abenteuer und Bedeutung.

An diesem Abend war es ungewöhnlich still. Der Wind draußen hatte aufgehört zu wehen, und selbst die üblichen Geräusche der Stadt schienen verschwunden zu sein. Felix saß an seinem Schreibtisch, eine kleine Lampe war seine einzige Lichtquelle. Vor ihm lag ein Stapel alter Bücher, die er auf dem Dachboden gefunden hatte.

Der Dachboden war ein Ort, den er selten besuchte. Staub lag wie eine dicke Schicht über allem, und der Geruch von altem Holz und vergessenen Erinnerungen erfüllte die Luft. Doch heute hatte ihn etwas dorthin gezogen – ein Gefühl, das er nicht erklären konnte.

Zwischen den vielen Kisten hatte er ein Buch entdeckt, das sich von den anderen unterschied. Es war größer, schwerer und mit einem dunklen, fast schwarzen Einband versehen. Keine Schrift war auf dem Cover zu sehen, nur ein seltsames Symbol, das schwach im Licht schimmerte. Es sah aus wie drei ineinander verschlungene Kreise.

Felix erinnerte sich noch genau an den Moment, als er es berührt hatte. Ein leichtes Kribbeln war durch seine Finger gelaufen, als hätte das Buch auf ihn gewartet.

Jetzt lag es vor ihm.

Er zögerte.

„Nur ein Buch“, murmelte er leise.

Doch irgendetwas fühlte sich anders an. Seine Hand bewegte sich langsam, fast vorsichtig, als hätte er Angst, dass das Buch plötzlich verschwinden könnte. Schließlich öffnete er es.

Die Seiten waren alt, vergilbt und voller seltsamer Zeichen. Es war keine Sprache, die er kannte. Trotzdem hatte er das Gefühl, sie zu verstehen – nicht mit seinem Verstand, sondern irgendwo tief in sich.

Er blätterte weiter.

Die Luft im Raum wurde schwerer.

Ein leises Flüstern schien aus dem Buch zu kommen. Zuerst dachte Felix, es sei nur seine Einbildung. Doch je länger er las, desto deutlicher wurde das Geräusch. Es war, als würden Stimmen direkt zu ihm sprechen.

Sein Herz begann schneller zu schlagen.

„Das ist nicht normal...“, flüsterte er.

Aber er konnte nicht aufhören.

Die Seiten bewegten sich plötzlich von selbst. Der Wind hatte sich nicht erhoben, und doch flatterten sie, als würden unsichtbare Hände sie umblättern. Das Licht der Lampe flackerte.

Felix wollte das Buch schließen.

Doch er konnte nicht.

Seine Finger waren wie festgefroren.

Ein kalter Schauer lief ihm über den Rücken.

Die Stimmen wurden lauter.

„Komm näher...“, flüsterten sie.

„Du bist auserwählt...“

Felix schüttelte den Kopf. „Nein... das ist nur ein Traum.“

Doch es fühlte sich nicht wie ein Traum an.

Die Seiten stoppten plötzlich.

Eine einzige Seite blieb offen.

Darauf war eine Zeichnung zu sehen – drei Schildkröten. Jede von ihnen hatte eine andere Farbe. Eine war rot wie Feuer, eine blau wie das tiefste Meer und die dritte grün wie ein dichter Wald.

Ihre Augen schienen ihn direkt anzusehen.

Felix schluckte.

„Was ist das...?“

In diesem Moment wurde das Symbol auf dem Cover wieder sichtbar – genau dasselbe wie auf der Seite.

Die Luft im Raum veränderte sich erneut. Es war, als würde alles um ihn herum langsamer werden. Selbst seine Gedanken fühlten sich schwer an.

Dann passierte es.

Ein plötzliches, intensives Licht brach aus dem Buch hervor.

Felix schrie auf und versuchte, sich abzuwenden, doch es war zu spät. Das Licht umhüllte ihn vollständig. Es war nicht warm. Es war nicht kalt. Es war... anders.

Sein Körper fühlte sich leicht an.

Zu leicht.

Als würde er fallen.

Oder schweben.

Er konnte es nicht sagen.

Seine Augen wurden schwer.

„Nein... ich darf nicht... einschlafen...“

Doch die Müdigkeit war stärker.

Seine Gedanken verschwammen.

Die Stimmen wurden leiser.

Alles wurde still.

Dann... Dunkelheit.

Doch selbst in dieser Dunkelheit war etwas.

Ein Gefühl.

Ein Ziehen.

Als würde er irgendwohin gerufen werden.

Felix wollte sich bewegen, aber sein Körper reagierte nicht. Es war, als wäre er zwischen zwei Welten gefangen – nicht ganz wach, aber auch nicht vollständig im Schlaf.

Plötzlich hörte er ein Geräusch.

Ein Tropfen.

Dann noch einer.

Langsam öffnete er die Augen.

Doch das, was er sah, war nicht mehr sein Zimmer.

Der Schreibtisch war verschwunden.

Die Lampe war weg.

Die Wände existierten nicht mehr.

Stattdessen stand er auf einem Boden aus schwarzem Stein, der sich kalt unter seinen Füßen anfühlte. Um ihn herum war nichts als Nebel. Dichter, schwerer Nebel, der jede Sicht verschluckte.

Felix atmete schnell.

„Das... ist nicht mein Zimmer...“

Seine Stimme klang anders. Tiefer. Leerer.

Er drehte sich langsam um.

Keine Tür.

Kein Fenster.

Kein Ausgang.

Nur Nebel.

Dann hörte er wieder dieses Geräusch.

Ein leises Kratzen.

Irgendwo in der Ferne.

Sein Herz begann schneller zu schlagen.

„Hallo...?“, rief er vorsichtig.

Keine Antwort.

Nur Stille.

Doch die Stille war nicht beruhigend.

Sie war bedrohlich.

Felix machte einen Schritt nach vorne.

Der Boden unter ihm vibrierte leicht.

Noch ein Schritt.

Das Kratzen wurde lauter.

„Ich... sollte hier nicht sein...“, flüsterte er.

Doch etwas in ihm sagte ihm das Gegenteil.

Dass er genau hier sein sollte.

Dass dies erst der Anfang war.

Plötzlich bewegte sich der Nebel.

Langsam.

Als würde er sich teilen.

Felix hielt den Atem an.

Etwas kam auf ihn zu.

Er konnte es noch nicht sehen.

Aber er konnte es fühlen.

Eine Präsenz.

Stark.

Alt.

Unbekannt.

Sein Herz schlug so laut, dass er dachte, es würde jeden Moment stehen bleiben.

Dann hörte er eine Stimme.

Nicht laut.

Aber klar.

„Du hast das Buch geöffnet...“

Felix erstarrte.

„Jetzt gibt es kein Zurück mehr.“

Die Worte hallten in seinem Kopf nach.

Er wollte antworten.

Doch keine Worte kamen heraus.

Die Stimme sprach weiter.

„Drei Prüfungen... drei Wege... drei Wächter...“

Felix’ Hände zitterten.

Er wusste nicht, warum.

Aber tief in seinem Inneren verstand er, dass diese Worte wichtig waren.

Sehr wichtig.

Der Nebel teilte sich weiter.

Und für einen kurzen Moment sah er etwas.

Eine Silhouette.

Groß.

Unbeweglich.

Beobachtend.

Dann verschwand sie wieder.

Der Nebel schloss sich.

Die Stimme verstummte.

Und alles wurde wieder still.

Zu still.

Felix stand allein da.

In einer Welt, die nicht seine war.

Mit einem Buch, das er niemals hätte öffnen sollen.

Und einem Gefühl, das ihn nicht mehr losließ.

Dass dies kein Traum war.

Sondern etwas viel Gefährlicheres.

Und irgendwo, tief im Nebel, wartete bereits die erste Prüfung.
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Der tiefe Schlaf
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Felix wusste nicht, wie viel Zeit vergangen war. Sekunden, Minuten oder vielleicht sogar Stunden – in dieser seltsamen Welt hatte Zeit keine Bedeutung mehr. Der Nebel um ihn herum bewegte sich langsam, fast lebendig, als würde er atmen.

Sein Körper fühlte sich schwer an, als hätte er gerade einen langen, erschöpfenden Traum hinter sich. Doch gleichzeitig war da eine andere Empfindung – als wäre er nicht wirklich wach.

„Das... kann nicht real sein“, flüsterte er.

Seine Stimme verlor sich sofort im Nebel, als hätte die Welt selbst beschlossen, jedes Geräusch zu verschlucken. Felix hob seine Hände vor sein Gesicht. Sie sahen normal aus. Kein Zittern mehr, keine seltsamen Veränderungen.

Und doch fühlte sich alles falsch an.

Er kniff die Augen zusammen.

„Ich träume“, sagte er entschlossen. „Das muss ein Traum sein.“

Er hatte schon einmal gelesen, dass man aus einem Traum aufwachen konnte, wenn man sich stark genug darauf konzentrierte. Also schloss er die Augen fest und versuchte, sich sein Zimmer vorzustellen. Den Schreibtisch. Die Lampe. Das Buch.

Vor allem das Buch.

Doch nichts passierte.

Keine Veränderung.

Keine Rückkehr.

Als er die Augen wieder öffnete, war der Nebel immer noch da.

Ein kalter Schauer lief ihm über den Rücken.

„Warum wache ich nicht auf...?“

Sein Herz begann schneller zu schlagen. Ein unangenehmes Gefühl breitete sich in seiner Brust aus – eine Mischung aus Angst und Verwirrung.

Er begann zu gehen.

Langsam zuerst, dann schneller.

Seine Schritte hallten dumpf auf dem schwarzen Boden wider. Jeder Schritt fühlte sich real an. Zu real für einen Traum.

„Das ist nicht möglich...“, murmelte er.

Plötzlich blieb er stehen.

Der Boden hatte sich verändert.

Wo zuvor glatter Stein gewesen war, sah er nun feine Risse. Sie zogen sich wie dunkle Linien durch die Oberfläche, als würde etwas darunter versuchen, nach oben zu gelangen.

Felix kniete sich hin und berührte den Boden.

Warm.

Der Boden war warm.

Er zog seine Hand schnell zurück.

„Was...?“

Ein leises Grollen erklang.

Zuerst dachte er, es käme von irgendwo weit entfernt. Doch dann spürte er es unter seinen Füßen. Der Boden vibrierte leicht.

Sein Atem beschleunigte sich.

„Okay... das gefällt mir gar nicht...“

Er trat einen Schritt zurück.

Dann noch einen.

Das Grollen wurde lauter.

Die Risse im Boden begannen zu glühen – ein schwaches, rotes Licht, das sich langsam ausbreitete.

Felix starrte darauf.

„Nein... nein, nein...“

Doch es war zu spät.

Mit einem lauten Knacken brach der Boden auf.

Felix schrie auf und sprang zur Seite. Ein Spalt öffnete sich direkt dort, wo er eben noch gestanden hatte. Aus der Tiefe strömte heißer Dampf nach oben.

Er hustete und hielt sich den Arm vors Gesicht.

„Was ist das für ein Ort...?!“

Das Grollen verstummte plötzlich.

Stille.

Wieder diese unnatürliche Stille.

Felix atmete schwer. Sein Herz raste.

Dann hörte er etwas.

Ein Geräusch.

Langsam.
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